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Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 12. Juni. 


Inland. 


Berlin den 9. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath von Viebahn zu Münſter zum Ge⸗ 
heimen Juſtiz⸗Rath, und den bisherigen Wegebau⸗ 
Inſpektor Prange zu Merſeburg zum Regierungs- 
und Bau⸗Rathe zu ernennen. 


Der bisherige Privat-Docent, Licentiat der Theo⸗ 
logie, Karl Bindemann in Greifswald, iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen 
Fakultät der dortigen Univerfität ernannt; und dem 
Erzieher Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Karl, Sohnes Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Karl 
von Preußen, Ober⸗Lehrer Bogen, das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 


Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General der 
Infanterie und Mitglied des Reichs-Raths, Graf 
Cancrin, iſt von Stettin, und der Kammerherr 
und Schloßhauptmann von Breslau, Graf von 
Schaffgotſch, von Breslau hier angekommen.“ 

— 


J.aede ſchlechte Handlung zieht ihren Rächer nach 

ſich, im gemeinen Leben, wie in der Politik. Die 
Fehler der Väter werden von ihren Enkeln gebüßt. 
Als die Griechen das Joch ihrer Tyrannen abſchüt⸗ 
telten, ſchlug die Theilnahme, wie ein elektriſcher 
Funke, durch ganz Europa, und es war überall 
nur ein Enthuſtasmus für die Vefreiung der chriſt⸗ 
lichen Brüder. Jetzt wüthen barbariſche Horden in 
derſelben Türkei und verüben Gräuel gegen die 
chriſtliche Bevölkerung, fo furchtbar, daß ſie die 
Sitte nicht einmal wieder zu erzählen geſtattet, und 
Niemand rührt ſich, den Leidenden zu helſen, die 
Schmach zu rächen. Kaum daß die Geſandten eini⸗ 


ge Beſchwerde einreichen. Iſt das Mitgefühl erlo⸗ 
ſchen? Iſt den Mächten, iſt den Völkern das Loos 
jener Unglücklichen gleichgültig geworden? Keines⸗ 
wegs. Aber bei einem Theil der Mächte mit Be⸗ 
wußtfeyn, bei den Völkern theilweiſe aus Inſtinkt, 
ſchreckt man zurück vor jedem entſcheidenden Schritt, 
weil man weiß, wem dieſer zu Statten kommen wird 
und weil man dies fürchtet. 
ein Gewinn Rußlands; man kann die Türkei nicht 
ſchwächen, ohne Rußland zu erheben; ja man fühlt 
ſchon, daß das Verhängniß nur noch zu verſchieben, 
nicht mehr aufzuhalten iſt, und jeder hofft nur noch, 
es nicht zu erleben, den Nachkommen es überlaſſend, 
ſich ſelbſt zu helfen. Wir kennen den Troſt, daß 
Rußland durch Konſtantinopel Herr der ſüdlichen, 
wie ſchon jetzt der nördlichen Meere, zu gewaltig ſei, 
um ſich halten zu können. Aber eine Größe knickt 
nicht um in ihrer Wucht, ohne erſt ſich lange gegen 
den Sturz geſträubt zu haben und ohne im Sturze 
die Nachbarn zu zerdrücken. Und was geſchieht, ehe 
es zum Falle, zur Zerſplitterung kommt? Das iſt 
der Fluch der ſchlechten Politik, der Unvorſichtigkeit 
früher, des Gehenlaſſens ſpäter. Als es Zeit war, 
einen Damm der Uebermacht entgegen zu ſetzen, hat 
man um Kleinigkeiten gefeilſcht, hat man ſich uns 
tereinander gezerrt; als es zu fpät war, hat man 
die Hände in den Schooß gelegt und gerufen: Gott 
iſt groß! So oft es galt, die Geſchicke Europa's zu 
ordnen, ſprach man von der Theorie des Gleichge⸗ 
wichts; aber die Theorie hörte jederzeit an der Weich⸗ 
ſel auf, um ſich deſto breiter in Deutſchland zu ma⸗ 
chen, das ſich kürzen und ſchmälern ließ, Alles mit 
philoſophiſcher Ruhe. Blieben wir doch das gelehr⸗ 
teſte Volk! Unſere Ströme wurden geköpft und nur 
der todte Leib uns gelaſſen, in unfere Gränzen frem⸗ 
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Jedes Einſchreiten ift 
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de Augen okulirt, die Welt uns abgeſchnitten, wir 
ſelbſt auf uns zurückgeworfen. Wir ſind doch ſtark 
genug? Ja, wenn wir wollen. Aber wir müſſen 
auch wollen, wagen. Das Können reicht nicht aus, 
wenn das Thun fehlt. Es wird ein Tag kommen, 
wo die Völker zu Gericht ſitzen werden über das Reich 
der Osmanen und Deutſchland wird Recht ſprechen, 
aber der gerechte Richter auf die Erbſchaft und die 
Sporteln verzichten. Doch nein, wenn die Völker 


richten, wird Deutſchland wiſſen, was ſeine Pflicht 
Riſt: es wird feinen größten Strom von den Banden 


befreien, die man ihm an der Sulinah angelegt, es 


‘ 


wird Deutſche Sitte, Bildung und Macht, flatt in 
ferne und fremde Länder, in ſein Gebiet an die Ufer 
ſeines Stromes ſenden und dort einen lebendigen 
Damm bauen gegen das Ueberfluthen der Slaviſchen 
Gewäſſer. Aber warum muß dies nach einem ſchwe— 
ren Kampfe geſchehen, was der Friede vermöchte, 
wenn nur ernſter Wille ihn unterſtützt? Wir ſpre⸗ 
chen von weiſen Staatsmännern: die Bedächtigen, 
immer nur die Ruhe⸗Liebenden find nicht immer die 


weiſeſten! 


Berlin den 9. Juni. Aus Schleſten einge⸗ 
troffene Berichte melden, daß am Aten d. ein Tu⸗ 
mult der Baumwollen-Weberei-Arbeiter in den Dör⸗ 
fern Peterswaldau und Langenbielau ftattgefunden 

hat, bei welchem mehrere Fabrikgebäude demolirt 
worden ſind. Es wurde ſofort Militair aus Schweid⸗ 
nitz requiritt, welches, nachdem jede gütliche Auf⸗ 
forderung zur Ruhe vergeblich geweſen war, von 
ſeinen Waffen Gebrauch machen mußte, in Folge 
deſſen mehrere Tumultuanten todt auf dem Platze 
blieben. Nach den getroffenen energiſchen Maßre— 
geln durfte man beim Abgang der Berichte erwar- 
ten, daß fernere Exzeſſe nicht vorkommen würden. 
(Allg. Preuß. Ztg.) 

Berlin. — Der Einfluß des neuen Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Geſetzes hat ſich an unſerer Börſe doch geltend 
gemacht. Es zeigt ſich fortwährend eine große Flau⸗ 
heit in der Kontrahirung neuer Geſchäfte. Dennoch 
aber ſpricht ſich unter den Spekulanten wiederholt 
die Anſicht aus, daß die Zeitgeſchäfte nicht aufhö⸗ 
ren, ſondern nur noch mehr Sache des Vertrauens 

werden würden, als dies ſchon ſeither der Fall ge— 
weſen. Man werde vielleicht etwas vorſichtiger in 
der Auswahl ſeiner Partner verfahren, im übrigen 
aber den Cours bald wieder in die Höhe treiben, ſo 
wie nur die erſte Beſorgniß verſchwunden ſei. Ich 
glaube dem um ſo weniger widerſprechen zu dürfen, 
als das neue Geſetz außer der Rechtsungültigkeit ge⸗ 
wiſſer Zeitgeſchäfte nur für die Makler Strafandro⸗ 
hungen ausſpricht. Demgemäß darf man anneh⸗ 
men, daß der Aktienſchwindel vielleicht in Etwas, 
und namentlich — allerdings die Hauptſacht! — 


gemacht. 


unter dem nicht kaufmänniſchen Publikum gehemmt, 
dagegen eine radikale Heilung des Uebels keineswe— 
ges herbeigeführt werden wird. Letzteres erſcheint 
mir indeß auch ſchon darum eine Unmöglichkeit, weil 
dies Uebel Hand in Hand geht mit der Beförderung 
der Eiſenbahnen und das Eine vernichten, das Ans 
dere aufhalten hieße. Die Regierung hat gethan, 
ſo viel ſie vermochte, ohne große Intereſſen zu opfern 
und ſtörend in das Bereich des Privatverkehrs ein- 
zugreifen. — Das jüngſte Rundſchreiben des Pap⸗ 
ſtes gegen die Bibelgeſellſchaften und ihre Thätigkeit 
macht durch feine heftigen Ausdrücke einen ſehr uns 
erquicklichen Eindruck. Es iſt dies eine Sprache, 
die wenig Zeugniß giebt von der apoſtoliſchen Milde. 
Gerade in dieſem Augenblicke, wo die verſöhnende 
Duldung unter den kirchlichen Kämpfen. fo oft ver⸗ 
mißt wird, kann jenes Dokument ein ſehr gefährlis 
ches Vorbild werden. Ob es dies wirklich werden 
ſollte, bleibe dahingeſtellt, um ſo mehr iſt es aber 
als ein gewichtiges Zeichen der Zeit im Auge zu hal— 
ten. Man gedenke des gewichtigen Ausſpruchs: 
„Nom, fo lange es Rom ift, wird wollen herrſchen.“ 
(Bresl. Ztg.) 

Der Gottesdienſt für die Kutſcher des 
Droſchkenvereins hat am Charfreitage in der 
Frühſtunde 7 Uhr mit Geſang, Gebet und Predigt 
begonnen, und wird ununterbrochen an jedem Sonne 
und Feſttage fortgeſetzt. Merkwürdig iſt, daß ein 
Iſraclit (der Fuhrunternehmer Friedländer) dieſe 
wichtige Einrichtung angeregt, ein Lokal dazu ein⸗ 
gerichtet, auch ſeine Kutſcher mit einer Sammlung 
alter Kernlieder (Geiſtliche Geſänge Nr. 53. vom 
Hauptverein für chriſtliche Erbauungsſchriften her⸗ 
ausgegeben) beſchenkt hat. 

Breslau den 7. Juni. Geſtern Abend langten 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preu— 
ßen um 91 Uhr hier an, und geruhten in den zu 
Ihrer Aufnahme in Vereitſchaft geſetzten Zimmern 
in dem Haufe des Herrn von Wallenberg am Roß⸗ 
markte abzuſteigen. Eine zahlreiche Menſchenmenge, 
welche durch mehrere Stunden der Ankunft entgegen⸗ 
geharrt, hatte ſich auf der Straße verſammelt, und 
empfing Se. Königliche Hoheit mit lautem Jubel. 
Nach erfolgter Inſpicirung der hieſigen Artillerie- 
Brigade werden Höchſtdieſelben Ihre Reiſe nach 
Glatz fortſetzen. 

Rhein-Provinz. Ihre Majeſtät die berwitt⸗ 
wete Königin von England iſt am 5. Juni zu A a⸗ 
chen eingetroffen und ſogleich über Köln weiterge⸗ 
reift: — Zu Koblenz haben ſich bereits über hun⸗ 
dert Geſchäftsbeſitzer vereinigt, während der Kir⸗ 
chenſtunden an Sonn- und Feſttagen ihre Verkaufs⸗ 
locale zu ſchließen. Am Frohnleichnams⸗Feſte wird 
mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes der Anfang 
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Von der Sieg den 1. Juni. Die „legten 
Hermeſianer“ vom Rheiniſchen Advokaten Stupp 
find in der Buchhandlung von W. Friedrich zu 
Siegen erſchienen. Die bloße Ankündigung dieſer 
Schrift im Buchhandel hatte eine ſo ſtarke Nachfrage 
zur Folge, daß eine zweite Auflage ſogleich beforgt 
werden mußte. Dieſe iſt kaum verſandt, als auch 
die dritte Auflage nothwendig geworden, welche die 
Preſſe eheſtens verlaſſen wird. Das Verbot, wor⸗ 
über man Ihnen aus Köln ſchreibt, würde daher, 
wenn es auch ausgeführt würde, wenig erklecklichen 
Nutzen bringen, da ſchon mehrere Tauſend Exem⸗ 
plare im Publikum verbreitet find. Wir erfahren, 
daß der Advokat Stupp mit Abfaſſung einer zweiten 
Denkſchrift beſchäftigt iſt, in welcher er die Hermes 
ſtaniſche Frage nach den Prinzipien des Rheiniſchen 
Rechtes beurtheilen wird. 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

Karlsruhe den 2. Jun. Man vernimmt, 
daß die Adreſſe an O'Connell, welche in mehreren 
Rheinischen Städten cirkulirt hat, Veranlaſſung zu 
Verhandlungen zwiſchen der Engliſchen und Preußi⸗ 
ſchen Regierung gegeben hat. (Bresl. 3.) 

Die Mainzer Zeitung vom 5. Juni enthält 
das Programm für die allgemeine Verſammlung 
Deutſcher Advokaten in Mainz. Die drei erſten 
Paragraphen lauten: 1) Die allgemeine Verſamm⸗ 
lung Deutſcher Advokaten wird, in der durch dit 
Großherzoglich Heſſiſche Regitrung erlaubten Weiſe, 
„zum Zwecke des Austauſches der Anſichten über ges 
meinſames Deutſches bürgerliches und peinliches Recht 
und Rechts- Verfahren“, im Juli l. J. in Mainz 
ſtattſinden. 2) Die erſte Sitzung beginnt Donner⸗ 
flag den 18. Juli. 3) Die Sitzungen werden öf⸗ 
feutlich in dem Akademieſaale des ehemaligen Kurz 
fürſtlichen Schloſſes gehalten werden. 

Frankreich. 

Paris den 5. Juni. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten-Kammer legte Herr 
Billaudel zuerſt eine Petition von Einwohnern 
von Bordeaux über den Sekundär- Unterricht vor. 
Zu weiteren Arbeiten konnte um 1 Uhr nicht ge⸗ 
ſchritten werden, da nicht die hinreichende Anzahl 
von Deputirten zugegen war, ſelbſt um 2 Uhr war 
die Verſammlung noch nicht ſehr zahlreich. Der 
Präſident läßt zum Namensaufruf ſchreiten durch 
den Secretair Herrn Boiſſy d'Anglas, mit der An- 
kündigung, daß die Namen der Fehlenden morgen 
im Moniteur eingerückt werden ſollen. Die Kam⸗ 
mer endlich in hinreichender Zahl verſammelt, ſchrei⸗ 
tet zur Fortſetzung der Diskuſſton über die außer⸗ 
ordentlichen und Supplementar- Kredite für 1843 
und 1844. 


Die Büreaus der Deputirten-Kammer haben am 
Aſten d. den Vorſchlag hinſichtlich der Veränderung 
des politiſchen Domizils geprüft. Das Prinzip 
deſſelben, daß ein Wähler in dem Bezirk, in wel⸗ 
chem er ſtimme, auch Steuern entrichten müſſe, 
wurde allgemein zugeſtanden. Nur ein einziges 
Mitglied, Herr von Larcy, bekämpfte den Zweck 
des Vorſchlages, die übrigen Oppoſitions-Mitglie⸗ 
der billigten laut das Gefühl für Sittlichkeit und 
Aufrichtigkeit, aus welchem derſelbe hervorgegangen, 
nur wünſchten ſie, daß man nicht die von ſeinen 
Urhebern geſteckten Gränzen überſchreite, andererſeits 
jedoch den Vorſchlag zum Ausgang einer allgemeinen 
Wahl⸗Reform mache. 

Die Kommiſſion zur Prüfung des Vorſchlages 
in Betreff der Wittwen und Waiſen dramatiſcher 
Schriftſteller hat ihren Vericht abgeſtattet. Sie 
ſtimmt dafür, daß dieſe in Zukunft das Recht haben 
follen, 20 Jahre lang (in Gemäßpeit der Art. 39 
und 40 des von dem ſchriſtſtelleriſchen Eigenthums⸗ 
recht handelnden Kaiſerlichen Dekrets vom 5. Fe⸗ 
bruar 1810) über die Aufführung der Werke ihrer 
Gatten oder Väter zu verfügen und das Genußrecht 
davon zu verleihen. ; 

Der Biſchof von Langres dankt in einem Schrei⸗ 
ben vom 25ſten v. M. dem Grafen von Montalem⸗ 
bert für deſſen eifrige Bemühungen im Intereſſe der 
Kirche und des Epiſkopats bei der Diskuſſion des 
Unterrichtsgefeges und ſtellt demſelben zugleich das 
Zeugniß aus, daß er der ſehr orthodoxe Dol- 
metſcher des Klerus geweſen. 

An der Börfe war heute das unbegründete Ge⸗ 
rücht von plötzlicher, ernſtlicher Erkrankung des 
Marſchalls Soult verbreitet. Nachrichten aus Malta 
vom 29. Mai melden, daß Sutjet⸗Singh, der auf 
Einladung ſeines Oheims und auf Verlangen der 
aufrühreriſchen Truppen nach Lahore gekommen war, 
dort ermordet wurde. Die Nachrichten aus Oſtin⸗ 
dien reichen bis 1. Mai, die aus China bis 10. 
März. Die letzteren bringen nichts von Bedeutung, 
außer daß ein Engliſches Schiff, das mit Opium 
beladen war, von den Chineſen angehalten, mit Ve⸗ 
ſchlag belegt und dann den Behörden auf Hong⸗ 
Kong ausgeliefert wurde, die es zu einer Geldbuße 
verurtheilten. 8 8 

Hundertundfunſzig Zöglinge der polytechniſchen 
Schule haben ſich vorgeſtern nach dem Kirchhof des 
Pere Lachaiſe begeben und dort am Grabe des Herrn 
Jacques Laffitte eine Rede gehalten, welche einen 
indirekten Angriff gegen die Regierung enthält. 
Eine ſolche Verletzung der militairiſchen Disziplin, 
welcher die Zöglinge der polytechniſchen Schule un⸗ 
verworfen find, mußte um fo cher die Aufmerkſam⸗ 
keit des Kriegs⸗Miniſters auf ſich zichen, als ſogar 
der National die fragliche Rede in ſeiner heutigen 
Nummer veröffentlicht. Der Kriegs-Miniſter hat 
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ſogleich die Ordre erlaffen, eine Unterſuchung unter 
den Zöglingen der polytechniſchen Schule anzuſtellen, 
um den Verfaſſer der Rede zu entdecken, welcher 
wahrfcheinlich aus der polytechniſchen Schule ausge— 
ſtoßen werden wird. Die übrigen Zöglinge, wel— 
che am Grabe des Herrn Laffitte anweſend waren, 
als die Rede geſprochen wurde, ſollen mehrere Wo— 
chen hindurch nicht die Erlaubniß erhalten, an Er— 
holungstagen das Schulgebäude verlaſſen zu dürfen. 
Spanien. 

Madrid den 27. Mai. Aus Ceuta wird ge— 
meldet, daß die 1500 bewaffneten Marokkaner, 
die am ten vor jenem Platze erſchienen, wieder ab— 
gezogen ſind, andere Streitkräfte jedoch die Küſte 
zwiſchen Tanger und Tetuan beſetzt halten und die 
dort befindlichen Kaſtelle in Vertheidigungsſtand ſez— 
zen. Die Beſatzang von Ceuta iſt mit 500 Mann 
verſtärkt worden. 

Der bekannte General Maroto wird nächſtens 
eine Reiſe nach Chili unternehmen, wo er Vermö— 
gens-Angelegenheiten zu ordnen hat. 

Jetzt, da die Wahlen für das hieſige Ayuntamiento 
beendigt ſind, weiſt ſich aus, daß die Kandidaten 
der monarchiſch-conſtitutionellen Partei 4826, die 
der Progreſſiſten 39 Stimmen davon trugen. 

Paris den 4. Juni. Die Königliche Familie 
iſt am 23ſten um 7 Uhr Abends in Valencia ein⸗ 
getroffen, deſſen- Bevölkerung fie mit dem größten 
Jubel empfangen hat. Den Barcelonaer Blättern 
vom 28ſten zufolge, wollten die Königinnen Va— 
lencia am 29ſten verlaſſen, um ſich auf dem Dampf— 
boot „Iſabella II.“ nach Tarragona zu begeben. 
Von Tarragona aus ſollte dann die Reife am fol- 
genden Tage entweder zur See oder, bei dem etwa— 
igen Eintreten ſchlechten Wetters, zu Lande nach 
Barcelona fortgeſetzt werden. 

Alicante, welches eben anfing, ſich von den Fol— 
gen des Bonetſchen Aufruhrs zu erholen, iſt von 
einem neuen Unglücke betroffen, das Tauſende von 
ſeinen Einwohnern ins Elend zu bringen droht. Das 
prachtvolle Gebäude der Königl. Tabaks-Fabrik in 
Alicante iſt nämlich bis auf den Grund abgebrannt. 
In dem Augenblicke, wo das Feuer ausbrach, be— 
fanden ſich 2500 Arbeiter und Arbeiterinnen in der 
Fabrik, die glücklicherweiſe alle gerettet ſind, die 
aber für lange Zeit Beſchäftigung und Erwerbsmit— 
tel verloren haben. 

Der General Prim wird binnen kurzem in Ba— 
vonne erwartet. Er verläßt Spanien. 

Paris den 5. Juni. Eine heute eingetroffene 
telegraphiſche Depeſche aus Perpignan vom 3. Juni 
45 Uhr Abends ſagt, daß Ihre Majeſtäten die Kö⸗ 
niginnen von Spanien zu Barcelona am 1. Juni 
Nachts 10 Uhr eingetroffen ſind und ſich unmittel- 
bar in die Kathedrale begeben haben. 


Großbritannien und Irland. 

London den 4. Juni. Das Unterhaus 
konſtituirte ſich geſtern zum General⸗Comité, in wel⸗ 
chem der Schatz-Kanzler, Herr Goulbourn, die 
ſchon lange vorher angekündigten miniſteriellen An⸗ 
träge wegen Herabſetzung der Zucker-Zölle in Form 
von zwei Reſolutionen vorbrachte. Die Reſolutio— 
nen wurden angenommen. 

Im Oberhauſe wurde die Fabrikbill zum dritten 
Male trotz der wiederholten Einſprüche Lord Broug⸗ 
ham's verleſen. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Dänemark 
iſt am Freitage auf einer Däniſchen Fregatte vor 
Leith angekommen und hat ſeinen Aufenthalt in ei— 
nem Gaſthofe von Edinburg genommen, woſelbſt 
ihn Graf von Reventlow, der dieſſeitige Däniſche 
Geſandte, ſchon ſeit mehreren Tagen erwartete. Der 
Prinz wird, wie es heißt, nach einer Tour durch 
die Schottifchen Hochlande ohne Aufenthalt nach Ko— 
penhagen zurückkehren. 

Bevor Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland ſich 
geſtern nach Schloß Windſor begaben, beſuchten dies 
ſelben den prächtigen Gold- und Silberladen von 
Mortimer und Hunts und den Königl. zoologiſchen 
Garten, und beehrten hierauf mehrere Familien des 
hohen Adels mit ihrem Beſuche, namentlich Lady 
Heytesbury, die Gemahlin des vor 15 Jahren in 
St. Petersburg akkredirten Engliſchen Geſandten 
Lord Heytesbury, Lady Pembroke, die Tochter des 
früheren Ruſſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Grafen Woronzow, Sir R. Peel und den Mars 
quis von Angleſea. Beim Ein- und Ausſteigen be⸗ 
grüßte jedesmal den Kaiſer ein lauter Jubel des 
Volkes. Heute hat Se. Majeſtät der Kaiſer, in 
Begleitung des Königs von Sachſen und des Prin— 
zen Albrecht, die Rennen von Ascot beſucht. Wie 
es heißt, wird Se. Majeſtät bis zum 11ten d. M. 
hier verweilen, und in der Zwiſchenzeit den Herzog 
von Devonſhire in Chatsworth noch mit einem Bes 
ſuche bethren. — Der Hof wird mit feinen hohen 
Gäſten bis Freitag oder Sonnabend in Windſor 
bleiben. 

Mehrere Blätter, auch der Standard, ent⸗ 
halten die Nachricht, daß der Kreis der hohen Gäſte 
des Hofes vielleicht noch um ein gekröntes Haupt 
werde vergrößert werden. Am Freitage nämlich, 
heißt es, ſei von der Admiralität dem Schiffe „Cam⸗ 
perdown“ in den Docks von Sheerneß der Befehl zu— 
gegangen, fofort nach Portsmouth abzugehen und 
ſich dort dem Königl. Geſchwader anzuſchließen, wel— 
ches dazu beſtimmt ſei, den König der Franzoſen bei 
ſeinem England zugedachten Beſuche aufzunehmen. 
Man bezweifelt mit Recht den Zweck der Beſtimmung 
des Schiffes. 


Die Aufregung in Irland iſt keineswegs ſo groß, 
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daß ſie ernſtliche Ruheſtörungen befürchten läßt, und 
wenn darüber anfangs hier Beſorgniſſe herrſchten, 
ſo hatte dies lediglich ſeinen Grund in den übertrie⸗ 
benen Berichten der Oppoſitionsblätter, welche mit 
den zahlreichen Repeal⸗Journalen Irlands die Lage 
des Landes gefährlicher darzuſtellen ſich bemühen, als 
ſte wirklich iſt. 

Die Appellation O'Connell's und feiner Genof- 
ſen in Geſtalt eines writ of error iſt am 4ften bei 
dem Gerichtshofe in Dublin eingelegt worden. Man 
glaubt, daß das Oberhaus nicht vor drei Wochen 
zur Entſcheidung darüber gelangen werde. 

Sir Henry Hardinge, der von den Direktoren 
der Oſtindiſchen Compagnie auch noch zum eventuel— 
len Nachfolger Sir Hugh Gough's im Ober-Befehl 
des Oſtindiſchen Heeres ernannt worden iſt, wird 
am nächſten Freitage (7ten) nach Kalkutta abgehen. 
Von der Königin hat derſelbe das Groß-Kreuz des 
Bath⸗Ordens erhalten. 

O'Connell iſt wirklich im Gefängniß. Zwar nur 
in der ſchön gelegenen, geräumigen, mit einem gro⸗ 
ßen Garten verſehenen Wohnung des Gouverneurs 
des Gefängniſſes, wo er ſeine ganze Familie bei ſich 
hat, täglich von feinen Freunden und Genoſſen be⸗ 
ſucht wird und es ſich durchaus wohl ſein läßt — 
aber doch immer Gefängniß. Der Dubliner Ge⸗ 
richtshof, bei dem er anhielt, ihm die Einkerkerung 
bis zur endlichen Entſcheidung ſeiner Sache durch 
das Oberhaus zu erlaſſen, erklärte, hierzu keine 
Macht zu haben. Ob die Regierung hätte einſchrei⸗ 
ten und ihm ſolches gewähren können, weiß man 
noch nicht; ſie hat ſich aber auf keinen Fall dazu 
erboten. 

Schweden und Norwegen. 

Gothenburg den 1 Juni. Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr verkündigten Kanonen⸗Salven die 
Ankunft Sr. Majeſtät des Königs. Alle Fenſter 
in den Straßen, durch welche der König kam, was 
ren mit Menſchen beſetzt und es gewährte einen 
ſchönen Anblick, wie ſein Wagen, von Tauſenden 
umgeben, unter allgemeinem Jubel und unter ei⸗ 
nem Blumen⸗Regen dahinfuhr. Am Zoll, durch 
welchen der Einzug geſchah, waren zwei geſchmückte 
Säulen errichtet, auf deren Spitzen die Buchſtaben 
0 (Oskar) und J (Joſephine) und an deren Fuß⸗ 
geſtell der Wahlſpruch des Königs: „Recht und 
Wahrheit“ ſich befanden. Obwohl der König ſich 
alle großen Empfangs⸗Feierlichkeiten verbeten hatte, 
und der Einzug ſo einfach war, wie man es wohl 
ſelten zuvor bei einem Beſuche des Königs in der 
zweiten Reſidenz des Reichs erlebt hat, ſo kann man 
doch kühn behaupten, daß der Empfang zu den 
ſchönſten und enthuſiaſtiſchſten gehörte, die jemals 
einem Schwediſchen Könige zu Theil geworden. 
Heute wird Se. Majeſtät den Grundſtein zur 


neuen Börſe legen, das neue Werft in Augenſchein 
nehmen und den Uebungen beiwohnen. 

Stockholm den 24. Mai. Aus „Dagligt 
Allehanda“ erſieht man, daß das zur Kopenhagens⸗ 
Reife Upſaliſcher Studenten erwählte Comité nun 
ein Schreiben an den Erzbiſchof, Prokanzler der 
Univerſität, gerichtet hat, worin es ihm berichtet, 
daß man beſchloſſen habe, die Reife für diesmal 
„aus Liebe und unterthanlicher Ehrerbietung“ gegen 
die Perſon des Königs zu unterlaſſen. 

Tü x Bit i. 

Konſtantinopel den 21. Mai. (Journ. 
de Conſt.) Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg-Schwerin und Se. Durchlaucht 
der Erbprinz von Lippe haben am 17. d. M. an 
Bord des Franzöſiſchen Paketbootes „Dante“ Kon⸗ 
ſtantinopel verlaſſen, um ſich über Malta nach Si⸗ 
cilien zu begeben. 

Das Journal de Conſtantinople enthält 
in ſeinem heutigen Blatte Folgendes über die 
Unruhen in Albanien: „Die Nachrichten, welche 
die Regierung über Salonichi aus Albanien erhalten 
hat, ſind ganz geeignet, die Hoffnung zu beſtärken, 
daß die Autorität des Sultans auf allen Punkten 
dieſer unruhigen Provinz bald wiederhergeſtellt ſein 
wird. Die Inſurgenten müſſen nun die Ueberzeu— 
gung erlangt haben, daß fortan nicht mehr von 
letren Drohungen die Rede iſt, ſondern daß man 
entſchloſſen iſt, energiſch gegen fie aufzutreten, fo= 
bald ſie in ihrer Empörung beharren; und dieſe 
Ueberzeugung hat bereits treffliche Wirkungen her⸗ 
vorgebracht. Am 15. Mai wurden die, etwa 
5000 Mann ſtarken, bei Uskup verſammelten Re⸗ 
bellen, nachdem ſie der Aufforderung des Türkiſchen 
Befehlshabers, ſich zu ergeben, nicht Folge geleiſtet, 
von dieſem angegriffen und mit Verluſt von 250 
bis 300 Todten vollſtändig zerſtreut. An demſelben 
Tage wollte ſich ein anderes Albaneſiſches Corps dem 
Marſche einer Diviſion der Türkiſchen Armee bei 
Komanova widerſetzen; es kam zum Gefechte, wo— 
rin die Rebellen völlig geſchlagen wurden. Die 
Groß herrlichen Truppen haben das Schloß von Ko- 
manova ohne Widerſtand beſetzt. Man darf mit 
Recht hoffen, daß die nächſten Berichte noch entſchei⸗ 
dendere Reſultate melden werden.“ 

Griechenland. 

München den 4. Juni. Wir haben geſtern 
wieder eine Poſt aus Athen mit Briefen vom 21. 
erhalten. Gleichzeitig heimkehrende Landsleute aus 
Trieſt, wo das Dampfboot nach ſechstägiger Ueber⸗ 
fahrt einlief, berichten, daß dieſe eine höchſt ſtür⸗ 
miſche geweſen, auch die Briefe aus Athen beſchwe⸗ 
ren ſich über eine ſeltene Ungunſt der Witterung. 
Noch ſtürmiſcher, als in der Natur, drohte es in 
jeder ſozialen Beziehung zu werden. Von Wahl⸗ 
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Reſultaten hört und lieſt man noch immer nichts, 
ausgenommen die in Bezug auf Rhigas Palamides 
und mehrere andere Männer von Rang, aber ohne 
weſentlichen Einfluß auf die demnächſtige Geſtaltung 
der Dinge in Griechenland. Es beſtätigt ſich, daß 
in verſchiedenen Wahl-Diſtrikten blutige Exceſ⸗ 
ſe verübt worden ſind. Ob das Militair in der 
Hauptſtadt verringert worden iſt, um dieſe von 
demſelben zu befreien, oder um der Sicherſtellung 
der Provinzen willen, iſt ſchwer zu entſcheiden. 
Es liegen nämlich in den neueſten Griechiſchen Zei— 
tungen und brieflich ganz unzweideutige Angaben 
darüber vor, daß die fraglichen Erzeſſe in den Wahl⸗ 
Diſtrikten von Morea und Nord⸗Griechenland durch 
meuteriſche Soldaten herbeigeführt wurden, und 
daß ſich das Land durch zügelloſe ſoldatiſche Haufen 
überhaupt ſehr bedroht ſieht. In Athen ſcheint die 
Mannszucht dieſer Truppen bis zum letzten Augen- 
blick durch die Energie Kalergis' aufrecht erhalten 
worden zu ſein. 


Jetzt gehen einzelne Journale, wie z. B. „der 
Unabhängige“, ſchon ſo weit, die Schutzmächte 
zu beſchwören, Behufs der Vermeidung des Bürs 
gerkrieges und feiner Leiden zu interveniren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Die evangeliſche Kirche zu Sand⸗ 
berg, Kreis Kröben, iſt durch gewaltſamen Einbruch 
beſtohlen worden; zufällig war jedoch in der Kir 
chenkaſſe nur ein geringer Beſtand. Dagegen iſt 
die katholiſche Kirche zu Trzinnica, Schildberger 
Kreiſes, ebenfalls durch gewaltſamen Einbruch ihrer 
werthvollſten Kirchengeräthe beraubt worden. — 
Der Grenzaufſeher v. K. zu G., im Schildberger 
Kreiſe, hatte kürzlich das Unglück, daß eine geladene 
Piſtole, welche er in der Hand hielt, ſich entlud und 
der Schuß feine 9jährige Pflegetochter tödtete. 


Breslau den 7. Juni. Der Verein für 
das Hut⸗Aufbehalten iſt in das Leben ge⸗ 
treten! Die Bahn iſt gebrochen, um die 
läſtige und lächerliche Mode des Grü— 
bens durch Abnehmen der Kopfbedeckung 
abzuſchaffen! — 


Wie ſehr in Schleſien wieder die confeſſio— 
nellen Kämpfe in den Vordergrund getreten ſind, 
erficht man aus der langen Reihe von polemiſchen 
Localſchriften, welche die dortigen Zeitungen publi⸗ 
ciren. Profeſſor Baltzer iſt katholiſcherſeits durch 
eine Schrift über das Römiſch⸗katholiſche Seligkeits⸗ 
dogma in den Vordergrund getreten; von Suckow's 
(Posgaru) Gegenſchrift war bereits die zweite 
Auflage erſchienen, auch Diakonus Krauſe war mit 

einem Sendſchreiben an Profeſſor Baltzer in die 


Schranken getreten. Ein katholiſcher Convertit 
hatte ein proſelytenmacheriſches Sendſchreiben an die 
proteſtantiſche Gemeinde zu Markt-Vorau erlaſſenz 
darauf erwidert nun in einem Druckſchriftchen „im 
Namen und im Auftrage ſeiner Kirchengemeinde“ 
der Pfarrer zu Markt⸗Borau, Hr. Hädel. Mö⸗ 
gen alle dieſe Erſcheinungen wohl im Auge behalten 
werden. Baltzer ift übrigens perſönlich ein milder, 
philoſophiſch gebildeter, ſpeculativer Mann, mit 
genauer Kenntniß der Deutſchen Philoſophie und 
ihrer modernen Entwickelung; er iſt den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erſcheinungen der Zeit aufmerkſam gefolgt 
und gehört, unſerm Dafürhalten nach, zu den 
eigenthümlichſten Köpfen des katholiſchen Deutſch⸗ 
lands, weil er jedem Fanatismus fremd iſt. 

In einem Tagblatte lieſt man die nachſtehenden 
und ſehr treffenden Worte: „Wie leicht werfen die 
Reichen ihre Dukaten hin für die Geigentöne eines 
Kindes, für den Klavier-Lärmen eines wandernden 
Trommelſchlägers, für die Arie einer ſchmachtenden 
Sängerin. Aber ein Buch zu kaufen — dazu zieht 
Niemand die Börſe. Ein Buch zu kaufen, deſſen 
Brſitz einer Familie wiederholte Erheiterung, ſtillen 
Kunſtgenuß, erhebenden Unterricht gewähren würde, 
zu deſſen Genuß Niemand zu kommen brauchte in 
gelben Handſchuhen und weißen Kravatten, ein 
Buch zu kaufen auch für den geringſten Preis, gilt 
für Verſchwendung. Kaum daß der Mith-Groſchen 
für die Leihbibliothek übrig bleibt von Dem, was 
die Konzerte verſchlingen. Fragt eine elegante 
Dame ob fie Lift gehört, die Milanollo's bewun⸗ 
dert, Madame Garcia-Viardot perſönlich kennen 
gelernt — fie würde erröthen, müßte fie eine dieſer 
Fragen verneinen. Lenkt hingegen das Geſpräch 
auf Literatur, und die gleichgültige Unbefangenheit 
Eurer Nachbarin wird vollſtändig ſein. — Alle grö⸗ 
ßeren Städte ſind der Literatur verloren gegangen, 
das Gebiet der Bücher und Zeitſchriften erſtreckt fi) 
nur noch über kleine Städte und Flecken, die vier 
Meilen und weiter von den Konzert-Sälen der Re— 
ſidenzen des muſtkaliſchen Luxus entfernt liegen. 
Aber auch dieſe Städte und Flecken warten nur auf 
die Eiſenbahnen, um in die Fußtapfen der größe⸗ 
ren zu treten. Wo ſoll alsdann die Literatur ih⸗ 
ren Boden finden? 5 

(Hannover.) Unſer Hoftheater befindet ſich 
in den bedrängteſten finanziellen Umſtänden, und in 
Folge deſſen hat die ſeitherige Intendanz (Kammer- 
herren v. Meding und v. Malortie) ihre Abdan⸗ 
kung eingereicht. Man hat in der letzten Zeit gar 
zu koſtſpielige Engagements abgeſchloſſen (Döring, 
Mlle. Löwe c.), aber nie ohne Genehmigung des 
Königs. In der Ertheilung dieſer Genehmigung 
hat man wahrſcheinlich zugleich eine Bürgſchaft er⸗ 
kannt, daß die königl. Kaffe für den Riß ſtehen 
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würde. Nun aber die Noth da iſt, erfolgt die un⸗ 
erwartete Erklärung, daß es bei dem limitirten Zu⸗ 
ſchuſſe (ich glaube, derſelbe garantirt ein Einnah⸗ 
me⸗Budget von 40,000 Thlr.) fein Bewenden habe. 
So erzählt man und ſieht ein, daß unter dieſen 
Umſtänden ſich Nachfolger der abtretenden Inten⸗ 
danten nicht leicht finden werden. 


* 
(Eingeſandt. 

Die bisherige Art und Weiſe des Getreide» Vers 
kaufs auf den Poſenſchen Märkten zeigt ſich in vie- 
len Beziehungen unangemeſſen, inſofern wir, nicht 
vollſtändig vertraut mit den Handelsverhältniſſen, 
genöthigt ſind, unſere Produkte für die von den 
Käufern willkührlich geſtellten Preiſe abzuſetzen, oder, 
ſollen derartige Verluſte vermieden werden, die Vor⸗ 
räthe entweder gegen theures Lagergeld in die Spei⸗ 
cher niederzulegen, oder ſie nach Hauſe zurückzu⸗ 
bringen. 

Bei blühender Cultur und wachſendem Handel er⸗ 
ſcheint der Poſener Marktplatz unter den jetzigen 
Verhältniſſen bereits zu beſchränkt, viel Zeit geht 
ſchon durch die beim Auffahren der Wagen nothwen⸗ 
digen Anordnungen verloren; — was würde dann 
aber erſt erfolgen müſſen, wenn erleichterte Commu⸗ 
nicationsverhältniſſe die zu Markt zu bringenden 
Borräthe um ein Bedeutendes erhöhten? Wenn 
dann das Gouvernement andere Plätze für den Ge⸗ 
treide-Markt anwieſe, ſo würde eben die Verlegung 
deſſelben aus dem Mittelpunkte der Stadt manche 
andere Unbequemlichkeiten für Käufer ſowohl wie 
für Verkäufer mit ſich bringen. 

Bei naſſer oder kalter Witterung erliegen die Leute 
der Demoraliſation, das Inventarium der Beſchä⸗ 
digung; denn wer von den Produzenten wird nach 
zurückgelegter Reiſe einen halben Tag ſich durchnäſ⸗ 
ſen laſſen oder frieren wollen, um ſeine Leute und 
Produkte zu überwachen? 

Solchen Uebelſtänden abzuhelfen könnte vielleicht 
dadurch gelingen, daß in Poſen, als der Hauptſtadt 
des Großherzogthums, in welcher der ganze ſtets 
wachſende Handel ſich concentrirt, nach dem Vorbild 
anderer Handels- und Seeſtädte, eine ſogenannte 
Börſe errichtet würde, wo Produzenten und Käufer 
ſich verſammeln, die Waaren nach vorgelegten Pro⸗ 
ben verkauft und Kontrakte geſchloſſen werden könn⸗ 
ten. Der Produzent würde dann nach abgeſchloſſe⸗ 
nem Handel feine Waare ſofort dem Käufer in feine 
Speicher liefern und auf dieſe Weiſe dem Landmann 
ein höchſt wichtiges Zeiterſparniß erwachſen. 

Um die Handelsverhältniſſe aufs möglichſt Voll⸗ 
ſtändigſte zu ordnen, würden dann vereidigte Mäk⸗ 
ler nothwendig ſeyn, durch deren Vermittelung die 
Produkte, was den Preis anbetrifft, aufs ſicherſte 
verwerthet werden könnten, inſofern es in ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe liegen würde, den entſprechenden Han⸗ 
delsverhältniſſen gemäß die Produkte umzuſetzen, für 
deren Umſatz fie ſelbſt dann die angemeflenen Pro⸗ 
cente entgegen nehmen. 

— — — — —— — — 


; Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 12. Juni Polniſche Vorſtellung. 
Donnerſtag den 13. Juni: Zweite Gaſtdarſtellung 
der Mad. Deſſoir vom Stadttheater zu Leipzig: 


Das Glas Waſſer; Luſtſpiel in 5 Akten von 
Scribe. — Mad. Deſſo ir: Anna, Königin von 
England. 


Ediktalvorla dung 
der Gläubiger in dem Konkurs-Prozeſſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Heymann Co hn hier. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heymann 
Cohn hierſelbſt, iſt durch Verfügung des Königl. 
Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg vom 26ften April 
cur. der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am I14ten Auguſt cur. 

um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Herrn Ruhe 
im Inſtruktions⸗Zimmer No. 1. des hieſigen Gerichts 
an, und werden die dem Aufenthalt nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger gleichzeitig dazu vorgeladen. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt 

Inowraclaw, den 29. April 1844. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Vormittags 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schwerin. 
Die zu Trebiſch sub Nro. 17. belegene, den 
Martin Münchbergſchen Eheleuten gehörige 
Ganzbauernahrung, abgeſchätzt auf 6156 Rthlr. 17 
fgr. II pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 30. Oktober 1844 Vormittags 
11 


r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schwerin, den 28. März 1844. 
— — — ö ' — nn 
Edictal: n ER 
Der Tuchmacher Johann Gottlie ulz 
aus Sagan, welcher ſich am 17. März 1829 von 
bier nach Poſen begeben, wird ſammt ſeinen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmern hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 27ften März 1845 Vormittags 
10 Ubr 
vor dem unterzeichneten Direktor in unferem Ges 
ſchaͤftslokol anberaumten Termine, ſchriftlich oder 
perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls der zc. Schulz 
für todt erklart und fein Vermögen, unter Präclu⸗ 
ſion der ſich nicht meldenden unbekannten Erben, 
den ſich legitimirenden bekannten Erben, event. 
dem Fiskus zugeſprochen wird. 
Sagan den 2.3 175 en Sine 
oͤnigliches Land- un abtgericht. 
gr a Müller 
— — 
Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Schreibmaterialien und Druckſa⸗ 
chen für die unterzeichnete Provinzial-Landſchafts⸗ 


Direktion, ſoll auf 3 Jahre, vom iſten Juli 1844 


bis zum Iſten Juli 1847 im Wege der Submiſſion 
dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Es wer⸗ 
den daher alle Lieferungsluflige hiermit aufgefordert, 
ihre ſchriſtlichen Erklärungen bis zum 
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20ſten Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr, 
verfiegelt uns einzuſenden. 
Die Bedingungen können zu jeder Zeit in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 23. Mai 1844. 


Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Grasverpachtung. In der Königl. Ober⸗ 
foͤrſterei Moſchin find zur oͤffentlichen meiſtbieten⸗ 
den Verpachtung der diesjährigen Grasnutzung (ers 
ſter Schnitt) nachſtehende Termine angeſetzt: 1) den 
Mittwoch als den 19ten d. M. im Schutzbezirke 
Luiſenhayn (Eichwald), 2) den Donnerſtag als 
den 20. d. M. in dem Schutzbezirke Grzybno, 3) den 
Freitag als den 21. d. M. in dem Schutzbezirke 
Kraykowo. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur oͤffent— 
lichen Kenntniß gebracht, daß die Termine am 19ten 
und 20ſten Morgens I Uhr, am 21ſten ini Schutzbe⸗ 
zirk Kraykowo jedoch um 8 Uhr beginnen. Der Vers 
ſammlungsort iſt die betreffende Foͤrſterwohnung. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 7. Juni 1844. 

b Der Ober förſter. 


Nachlaß: Auktion 

von Papier- und Schreibmaterialien. 

Dieſelbe wird im Auktions-Lokale, Sapiehaplatz 
No. 2., Dienstag den Ilten und Mittwoch den 
12ten Juni Vormittags von 10 — 1 und Nachmit⸗ 
tags von 3 — 5 Uhr fortgeſetzt. 

Anſchütz, 

Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


Auktion. 


Donnerſtag den 20., Freitag den 21. Juni 
Vormittags von 10 — 1 u. Nachmitt. von 4 — 6 Uhr, 
ſollen wegen Wohnorts-Veränderung in dem Hauſe 
No. 3. am Wilhelms-Platz, mehrere gut erhaltene 
Möbels von Mahagoni- und anderem Holze, Schlaf⸗ 
Sopha's, Kleider- und Küchen-Spinde, Lampen, 
Leuchter, Haus- und Küchengeräthe, ein vierſitziger 
Halbwagen, eine Droſchke, Stall-Utenſilien, nebſt 
mehreren andern Gegenſtänden an den Meiſtbieten— 
den gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Courant 
verſteigert werden. 

An ſcheüttz, 


Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


— —— —-—-— — —¼ 
Zu dem am Mittwoch den 12. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 44 Uhr ſtattfindenden Caſino-Garten-Konzert 
werden die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 
Poſen, den 9. Juni 1844. 
Die Caſino-Direktion. 


—— — —— VT— tan arm nenn 

600 Scheffel Weizen, 500 Schfl. Roggen, 400 
Schfl. Gerſte und 100 Scheffel Erbſen find beim 
Dominium Moͤrka, Schrimmer Kreiſes, 1 Meile 
von der Warthe, zum Verkauf. 


. Bon demächten und vielfach erprobten Willerſchen 
Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oel, welches in der Beförderung 
des Wachsthums der Kopf: und Bart: 
haare alle bisher bekannten Mittel übertrifft, iſt 
die einzige Niederlage für Poſen bei dem Herrn Par 
fuͤmeur Klawir, No. 14. Breslauerſtraße. 

K. Willer, in Zurzach in der Schweiz. 


Friſches Porter 
empfiehlt die Material- und Weinhandlung 
C. F. Binder. 


Gräf ſche Bruſtbonbons, 
für Hals⸗ und Bruſtleidende Perſonen, à Pfund 
20 Sgr empfiehlt 
N. Pietrowski, neben dem Bazar No. 4. 


Die gewünſchten Sylva⸗ und La Paloma⸗ 
Eigarren, wie auch abgelagerten Varinas hat 
wiederum erhalten und empfiehlt 

die Handlung 
Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 1. im Krauſeſchen Haufe, 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


reus.Cour 


Den 8. Juni 1844. 


Staats- Schuldscheine 


ar 2 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 = > 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 841 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31100 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 3 1004 — 
Danz. dito v. in 777. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 1004 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 — 11033 
dito dito dito 3} | 994 | 99 
Ostpreussische ee, 34 | 102} 1012 
Pommersche dito 3110171005 
Kur- u. Neumärkische dito 311011 — 
Schlesische dito 35995 99 
Friedrichsd'or — 134134 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 127121 120 
PW 3 — 3 4 
Actienm 
Berl. Potsd. Eisenbahn. x 5 166 1 — 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 4 —. 10 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1891 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11033 
Berl. Anh. Eisenb ann — 1158 — 
dio, dto. Prior. Ob lig... 4 1041] — 
Düss. Elb. Eisenbann 5 — — 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 9844 — 
Rhein, Eisenb ann 5 887 — 
dto. dta. Prior. Obli g.. 4 9 | — 
dto. vom Staat garant. 31984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 145 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1041 — 
Ob. Schles. Eisenbahnn 4 1204 1193 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — 116 — 
Brl,-Stet, E. Lt. A und 3. — 126 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 120 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 11035 1 — 


— — — VHB— — —ö— — — —¼ 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 7. Juni 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz. 


Roggen dito 6. — 
Goo 22 6 
Hafer penn ee 17 — 
Buchweizen 24— 
e er 26 — 
Kartoffelnn „ di. 9 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. —— 
Butter, das Faß zu d Pfd. 12| 6 


